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i)ie Untersuchungen über die tryptische Verdauung der 
lidatinc haben gezeigt, dal) dieser Vorgang ein sehr allmählicher 
ist. daß die Spaltung stufenweise vonstatten geht, indem die 
Albumosen in Peptone, diese in Peptide, Dipeptide und endlich 
in Aminosäure zersetzt werden. Ks ist aber vorläufig unbe- 
Kannt, ob das I roteidmolekül aus einer Wettc* von Aminosäuren 
besteht, welche je nach den Bedingungen der Hydrolyse in 
eines oder das andere Peptid zerfällt, oder ob es aus be
stimmten Peptiden zusammengesetzt ist, welche bei tier Spal
tung des Moleküls immer in gleicher Weist' zum Vorschein 
kommen. Dieses Problem könnte Aufklärung linden durch 
Austiihrung einer Hydrolyse, bei welcher die eiweißart-ige Natur 
dos Körpers zerstört, aber die Bildung der Aminosäuren mög- 
ii' hst verhindert wird. Um diese Bedingungen ausfindig zu 
machen, wurden vor einem Jahre von einem von uns (Levene) 
ui Gemeinschaft mit G. L. Alsberg Versuche angestellt. Leider 
s,nd (Ji(J Resultate dieser Untersuchung aus äußeren Gründen 
mehl veröffentlicht worden.

Das zweite Problem in der Zusammensetzung des Proteid- 
nioleküles ist die Aufklärung der Ordnung, in welcher die 
Aminosäuren im ganzen Moleküle, oder in jenen der Peptide Vor
kommen. Nun ist es durch die Untersuchungen von L. Fischer 
mid seiner Mitarbeiter bekannt geworden, daß die Hesistenz- 
läiiigkeit verschiedener Peptide nicht nur von der Natur der 
Aminosäuren, sondern auch von der Ordnung, in welcher sie 
m Molekül verkuppelt sind, abhängt. Die Ordnung, in welcher
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dir verschiedenen Aminosäuren Lei der Hydrolyse eines Fiweiß- 
knr|*rrs abgospalten werden, kann einige Auskunft über die 
Ordnung, in welcher die Aminosäuren im Moleküle dieses Körpers 
vereinigt sind, geben.

Die Resultate der vorliegenden Arbeit waren ganz un
ie beabsichtigt. eine vollständige Spaltung 

der Gelatine mittels Schwefelsäure auszuführen. Zu diesem 
Zwe< ke werden 100 g Gelatine in 3 Liter 2,r>‘\,.iger Schwefel
säurt1 aulgelöst und tun Rückllußkühler 12 Stunden gekocht. 
Da vorherige Krfahrung uns belehrt hatte, daß bei einer solchen 
Behandlung anderer Fiweißkörper eine vollständige Spaltung 
(‘•reicht wurde, wurden in diesem Falle eine Untersuchung auf 
die Anwesenheit der biuretgebenden Substanzen nicht angestellt. 
Fs erwies sich aber, daß die Hydrolyse nicht vollständig war, 
und daß das Reaktionsprodukt noch viel Gela tosen enthielt.

Um die Aminosäuren, die bei dieser Behandlung entstanden, 
zu analysieren, wurden erst die basischen Bestandteile mittels 
tO'V'figer Rhosphorwolframsäure entfernt. Zu diesem Zwecke 
wurde die Lösung von einem Teile der Schwefelsäure mittels 
Baryimihydrat befreit, das Filtrat auf ein Volumen von öl ge
bracht und mit 1()%iger Rhosphorwolframsäure gelallt. Das 
Filtrat des Niederschlages wurde in üblicher Weise von der 
Säure befreit, auf ein kleines Volumen gebracht und mittels 
einer konzentrierten Rhosphorwolframsäurelösung fraktioniert. 
\\ ir erhielten dabei drei Niederschläge. Der erste schied sich 
als Ul aus und wurde beim Stehen teigartig, der zweite körnig 
und noch klebrig, und der dritte bestand aus weißen Krvstallen.

Alle Fraktionen wurden auf Aminosäuren und auf Rrolin- 
glycylpiperacid untersucht.

Fs erwies sich, daß alle Fraktionen noch eiweißartige 
Substanzen enthielten. I m diese zu entfernen, wurde jede 
Fraktion, nachdem sie von Rhosphorwolframsäure befreit war. 
mit einer (ierbsäurelösung behandelt und bei 2° C. einige Tage 
stehen gelassen. Die Gerbsäureniederschläge in den einzelnen 
Fraktionen besaßen eine verschiedene Besclmlfenheit. In der 
ersten Fraktion war er hart lederartig, in der zweiten teilweise 
körnig, und schließlich in der dritten besaß er die Beschalfen-



Iber die Spaltung der Gelatine mittels 25“ dger Schwefelsäure. 2 »9

heit eines "eiben Pulvers, welches schon bei Zimmertemperatur 
teilweise wieder in Lösung ging.

Die Filtrate wurden von ( lerbsiiure in üblicher Weise-be
freit. eingedampft und auf Aminosäuren untersucht. Aus der 
ersten Fraktion konnte etwa l,n g-Leucin gewonnen werden.

O.lKOO g der Suits tan/, galen o.HiJHo g CO, und O.IUHO g H,n

Für (:cMnNO,
Berechnet : (iefunden:
C — .')L9(> 00 °/o
U ~ 9.9-2 Kmiô"

Aus der zweiten Fraktion konnten wir aus Wasser eine 
kleine Menge eines Kupfersalzes kristallisieren, welche schein
bar eine Mischung von (ilykokoll und Alanin war.

Die Analyse ergab die folgenden Zahlen:
9137# g der Substanz galten 0.1 HW» g COr 0,0 i 7* «r HO unj 

n.oU\'t g OuO.
yr I ((L,II1NT02I.,Cu

(C,Hf>N0j.,Cu
( iefunden
27,:i7" 

:),7G°/o 
21),SG" it.

Dereelmet :
(’. — 2r,.t)G"o
II = . Li4°/o

(Ai = 2S.OO°/o
Endlich gelang es, aus der dritten Fraktion (ilykokoll und 

Oxyprolin zu gewinnen. Der grollte Teil des (ilvkokolls'.schied 
sich beim Findampfen des Filtrates vom (ierbsäureniederschlag 
ab. nuchdeni die (ierbsäure entfernt war. Diese Ausbeute be
trug 7.0 g. Die Mutterlauge von diesem Filtrate wurde mit 
alkoholischer Pikrinsäurelösung behandelt. Ls bildete sieh ein 
Pikrat von folgernder Zusammensetzung:

0.1020 g der »Substanz gaben bei Verbrennung 0.2225 g CO. und 
O.i i5 H g 11,0.

Berechnet :
C = dl.öK'Vo
H = 2.li:Pn

Für LULNO, • CfiH3N307
(iefunden 
:U.go" o 
2,97" ...

Die Mutterlauge vom Pikrat wurde in üblicher Weise von 
Pikrinsäure und nachher von der bei dem Versuch gebrauchten
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Schwefelsäure betreit, zu einem kleinen Volumen eingedampft 
und mit Alkohol und Äther behandelt. Beim längeren Stehen 
bildete sich ein kristallinischer Niederschlag, der stark .still 

schmeckte, bei der Sublimation Pyrrol bildete und die folgende 
Zusammensetzung besaß.

0.1 Soi g der Substanz, gaben bei der Verbrennung 0.2772 g C() 
und 0,1 lîMî g 11./).

Pie Substanz enthielt Stickstoff.
Fur C2H5XO, + C5ll„N03

Berechnet : Gefunden :
C — i-O.Tö0/.) 10,20° ■>
II = t),(S o/o 7.170 o

N = i ;i,ö i ‘ o KU.V’/m,
bestand als«» ohne Zweifel aus Glykoköll und Oxyprolin

Prolinglycylpiperaeid und a-Prolin
konnten nicht nachgewiesen werden. Zur Gewinnung des ersten 
Körpers wurde gerade so verfahren, wie es in der Mitteilung 
von Levene und Wallace1) angegeben ist.2) Alle Pbosphor- 
wollramsäureniedersehläge sind in dieser Richtung untersucht 
worden. Zur Darstellung des u-Prolins wurden alle in absolutem 
Alkohol löslichen Kuplersalze vom Kupfer b(»freit und mit 
Rar y t hydra t im Autoklaven racemisiert. Aus diesem Produkte 
versuchten wir das Kuplersalz des inaktiven a-Prolins zu erhalten. 
Das gelang aber nicht, obwohl die amorphen Niederschläge, die 
aut diese Weise entstanden, alle bei der Sublimation viel Pyrrol 
bildeten.

Ls ist also ersichtlich, daß bei der unvollständigen Hy
drolyse der Gelatine die Aminosäuren in derselben Ordnung

') Diese Zeitschrift. Bd. XLVil, 15)00.
*) ^‘*it dieser Artveit hat einer von uns (Levcnci das Verfahren 

zur Gewinnung des Piperacids viel vereinfacht. Das Verdauungsprodukt 
wird so weit wie möglich konzentriert und mit 5>ö%igem Alkohol extra
hiert. Dieser Auszug wird zur Sirupkonsistcnz eingedampft und mit 
Aceton gefällt. Die Mutterlauge zur Trockene eingedampft, der Rück
st.md mit absolutem Alkohol ausgezogen, mit Äther versetzt und über 
Naelit stehen gelassen. Die alkoholätherische Lösung wurde dann ah- 
filtriert und der. selbständigen Verdunstung überlassen: es bildet** sich 
eine reichliche Ausscheidung des Piperaeids.



Vorkommen, wie bei der mäßigen tryplischen Verdauung. Wie 
dort, erscheinen aueh hier hauptsächlich (ilykokoll und Leucim 
dann Oxyprolin») und Alanin. Das ct-Prolin kommt in beiden 
b allen nicht vor. Erst bei tiefgreifender Verdauung und bei 
der Hydrolyse mittels konzentrierter Säuren kommt es /um 
Vorschein, Das Prolinglvcylanhydrid kommt nicht vor. mög
licherweise weil es in das Dipeptid umgewandelt wird. Wir 
wollen noch hinzufügen, daß es ohne Anwendung der Phosphor- 
wolframsäure bei dieser Untersuchung nicht gelang, krystal- 
ünische Spaltungsprodukte zu gewinnen.

b Hei der l'nter.suchung der kryslallinischen Pliosphor^vnlfram- 
siurefraktion ist es einem von uns iLevene) gelungen, eine Substanz 
von der Zusammensetzung C = 40;«U«o. II - 7,13% zu erhalten, die 
scheinbar aus Glykokoll und Oxyprolin bestand.

tlle SPa,lunS dt‘r Gelatine mittels 2.r>°.uiger Schwefelsäure. 2’)1
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